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DOM JEAN OSB

Am Oktober 1993, als aps Johannes aul Il Kongrefsteilnehmer in
Kom 1ın Audienz mpfing, die den 50. Jahrestag der Sammlung „Sources
Chretiennes” egingen, sag ın selner sprache: „Ich bın sicher, dafs alle
hre Freunde, die ın Ihren Schriften Wissenschaft miıt Gottverlangen vereıint
aben, sich heute der guten Resultate erfreuen, die Ihr erreicht habt“
„Wissenschaft und Gottverlangen“ erwähnt das Buch Jean Leclercgs, welches
diesen Titel rag ngefähr Zu selben eitpunkt wurde der Autor dieses
Buches auf dem Friedhof seiner Abtei Maurice Clervaux (Luxemburg)

Girabe getragen. eclercq hat dieser ammlung mitgearbeitet, un! —

ter seiner Einwirkung wurde ihr Titel „Sources”, der ursprünglic vorgesehen
WAarl, iın „Sources Chretiennes”“ umgeändert; hat die inleitung der Predig-
ten des hl eO, die VO  a einem seiner 1tDruder übersetzt worden nl BE-
schrieben; die Einleitung des Werkes VO  n Baudouin de Ford, „Das Sakrament
des Altars”, tammte ebenfalls d us seiner Hand Und die Ausgabe des
hl Bernhard, 199() begonnen, beruft sich auf die kritische Ausgabe, die eben-

unter selner Leıtung herausgekommen Wa  $

Miıt dieser Einleitung en WIT bereits die wel Werke Leclercqgs eET-

wähnt, welche wahrscheinlich einen bleibenden Einfluf en werden. ber
eın Werk beschränkt sich nicht 1Ur hierauf; 198028  - zählt mehr als Bücher
un: ber 1000 Artikel, die ZU eil auf seline auptwerke vorbereiten oder
S1e vervollständigen, die aber andererseıts die monastische, historische und
spirituelle Aktualıtät betreffen oder die aus zufälligen Begegnungen entstan-
den Sind.

| Neses Menschenleben kann INa  - 1n einer Zeile 7zusammenfassen: Geburt
31 Januar 1911 ın vesnes 1m Departement ord 1n Frankreich, Tod 1ın

Clervaux (Iktober 1993 und Übergang 1Ns ewige Leben. Was zwischen
diesen beiden extremen Daten se1ines irdischen Lebens liegt, hat Jean eclercq
uns iın einem seliner etzten Bücher, welches in Italienisch unter dem Titel ADI
(srazia ın Grazlia. Memorie“ alan erschienen ist 1n Zzahlreichen Atıf-
satzen überliefert, eın Buch, das INnan eher „Souvenirs” als „Memoiren“* beti-
teln könnte, auch wenn der erste eil ungefähr die historische olge einhält.
Es ist eın Buch voller Humor, der seinem Autor eigen Wa  < Bereits vorher,
1ın seinem Werk, das 1986 erschienen ist un:! die Geschichte des AI be-
handelt, befanden sich zahlreiche autobiographische Angaben, die später ın
dem zwelıten eil des anderen Buches als „Memoıiren Adus Übersee“, wieder-
aufgenommen wurden.
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Behalten WIT weni1gstens einıge große Daten geboren Januar 1911 ın
Vesnes als drittes VO  a vlier Kindern. Ende ugus 1928 Eintritt ıIn C'lervaux
als Stebzehnjähriger. Jean eclercq hatte eın Jahr früher als Laienbruder e1IN-
treten wollen, glücklicherweise hat INan ihm davon abgeraten. Er ware eın
schlechter Laienbruder geworden; enn esa kaum handwerkliche äahig-
keiten. Am Juni 1930) monastische Profefs, gefolgt VO  - einem zweijährigen
Studium ın Clervaux;CMilitärdienst 1ın MetzsTheologie-
studium Athenaeum Sant'Anselmo 1n Rom, epragt wurde VO  -

Anselm tolz, der ort die dogmatische Theologie ehrte; erste Forschun-
SsCh zwecks einer These ber Jean de Parıs er Jean u1ıdor ın der Vatı-
kanischen Bibliothek. eın Jahr Studium „Institut Catholique” 1n
Paris, In welchem Arquilliere und de Montcheuwil lehrten; neben-
bel besuchte Kurse der „Ecole des Chartes”, der „Ecole des Hautes
Etudes” als tudent VO  a Halphen un:! Samaran) unı: „College de
France“ Gilson) eın Jahr Protessor der Theologie in Clervaux,
PMobilm:  achung und Krieg; Jean eclercq benutzt iıne Urlaubsge-
nehmigung, Mai1ı 1940) (!) seine Doktorthese ber „Jean de Parıs
un die Kirchengeschichte 1im X11 Jahrhundert verteidigen; diese These
wurde 19472 1n Parıis gedruckt.-ach einem Aufenthalt iın einıgen
Abteien 1n der Freien One Frankreichs (Hautecombe, Liguge), bittet 198008  - ihn,
den Katalog der lateinischen Manuskripte der Nationalbibliothek ın Parıs,
den i1lmart begonnen hatte, fortzusetzen; während dieser Zeıt, die In
der „Abbaye de la Source“ in Parıs verbrachte, üpfte zahlreiche frucht-
bare Kontakte für die Zukunft /Zusätzlich ahm eclercq Begegnungen
teil, die die Nachkriegsjahre vorbereiten sollten: „Sources Chretiennes”, „Cen-
tre de Pastorale Liturgique USW.

Das Ende des Krieges bedeutete den Übergang VO  z der Lehrzeit Z117T Reife
Auf Gilsons Anraten hat eclercq ich dem Studium des Mönchtums des
+ un:! Jahrhunderts gewldmet. C  ag auf Schlag erschienen 1946 drei
Bücher, nachdem 1945 eın Büchlein ber Abt Suger VO  a Denis erschienen
Wa  = eines ber Peter VO  > Celle, eın Buch das auf der Entdeckung mehrerer
unveröffentlichter Werke basierte; eines ber Petrus Venerabilis und eines
ber ohannes VO Fecamp. Während desselben Jahres entstanden etwa
Artikel, 7 E sehr bedeutende. Und diesen Khythmus behielt elr 1n den fol-
genden Jahren bei Obwohl ziemlich jel veröffentlichte, War kein
Stubengelehrter. Er reiste, lehrte, 1e Sitzungen un Konferenzen ab un gab
OSd. Exerzitien.

Es War 1n gewlsser Hinsicht eın Zufall, da{is Quatember, damals Proku-
rator des Ordens VO  a} CC'iteaux ın Rom, spater Generalabt, eclercq VOTI-

schlug, iıne kritische Ausgabe der Werke des hl Bernhard vorzubereiten 1m
Hinblick auf dessen S00 odestag 1im Jahre 1953 Bereits 1946 hatte INhan den
Pater gebeten, eın uch ber St Bernhard schreiben, das den Titel erhielt:
5 Bernard Mystique” (Der Mystiker Bernhard), 1948 1n Parıis erschienen.
ährend der Vorbereitungen diesem Werk fand der Autor 1n der Biblio-
thek VO  - Engelberg iın der Schweiz eın Manuskript aus der Lebenszeit des
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eiligen, auf welches während seiner Studien och nicht gestoßen WAarl.

nfang 1947 veroöffentlichte diesen Fund in einem Artıikel der „KRevue Ma-
billon”, den Quatember gelesen hatte Die Arbeit wurde akzeptiert, W OI -

aufhin sich eclercq einıge enıuılien hinzunahm: Rochais für die G4D:
samtausgabe, Talbot für die ersten Bände Diese Arbeit benötigte nicht
weniger als ahre; eine Etappe bestand darın, die Manuskripte, die
ber AMZ Ekuropa verstreut I1I rezenstieren. ESs wurden deshalb Reisen
ach Frankreich, der Schweiz, Deutschland, Italien, England, Z.UTE Iberischen
Halbinsel und ach kandinavien unternommen. ehrere Artiıkel berichteten
ber diese Reisen. ach zehn Jahren Arbeit konnte der erste and erscheinen.
Da glaubte, der ext der redigten ber das Hohelied hätte ine ziemlich
zuverlässige Iradition, begann damıit; aber bald entdeckte e J da{fs die me1l-
sten Werke Bernhards Adus drei Textvorlagen bestehen: iıne erste, wI1e
die Schnellschreiber Aaus dem un des eiligen gehört hatten; dann iıne
VO Autor korriglerte Vorlage 1NDII1IC. einer ersten Verbreitung WIT
wuürden M iıne Privatausgabe; un:! schlieflich iıne dritte Ausgabe,
nochmals korriglert 1mM 1NDIl1ic. auf iıne erweiıterte Verbreitung. I ie Manu-
skripte, die besten, en 5Spuren dieser TEl ich folgenden eda  10-
eln enthalten.

ortan erschienen die Bände ziemlich regelmäßig 1957 Band I/ ann 1958,
1963, 1966, 1968, 1970, 1972, 1974 und 1977 der achte und letzte Band, da der
sechste Band AUS wel Teilen bestand. Keıine kritische Ausgabe elines alten
Textes ist definitiv, eclercq wulßlste besser als jeder andere. Er selbst
schlug ine Serie Verbesserungen VOT und WarTr glücklich, wWenNnn auch ande-

aten. ESs 1bt Lesefehler den Manuskripten, X1bt Stellen, denen
11a iıne Wahl treffen muß, und g1ibt ebenfalls fast unvermeidliche ruck-
fehler. (janz gleich, ob sich Lesefehler der Manuskripte, Druckfeh-
ler, Beurteilungsfehler einiger möglicher Varıanten handelt In all diesen
Punkten ist jede kritische Ausgabe verbesserungsfähig. Im großen und A
Z  a handelt sich aber ine sehr gyute Arbeit, die die Forschung ber

Bernhard stark angeregt hat.
Diese Ausgabe ist begleıitet VO fast 200 Artikeln un! Büchern. Die wich-

tigsten Artikel, der Zahl, sind In den fünf Bänden (Recueil d'etudes SUT

Bernard et 565 ecrıits”“ (Rom 1962, 1966, 1969, 1987, vereınt. In dieser
Sammlung stellt INa  a fest, da{fs die Aufmerksamkeit des utors ach un:
ach VO  a den Textproblemen den literarischen und SCNUEeIslC. AB eigent-
lichen Lehre selbst übergeht. Jean eclercq WarTr sehr empfindlich für die Aus-
drucksweise se1nes Autors: Symbolismus, Wortspiele, Anspielungen.

In dieser Hinsicht muiste sich ın guter Gesellschaft eiinden mıt Mircea
Eliade, den ın den Vereinigten Staaten kennengelernt hatte; dieser elehNrte
schreibt beim Studium der Religionen solchen Stilformen iıne ogroße Bedeu-
tung kinıge Exkurse, die Psychologie des hl Bernhard betreffend, haben
1ın dieser Sammlung keinen Platz gefunden; wahrscheinlich hat der UutOr die-
SES Gebiet als 1E  = erachtet und War ich selner TeENzen bewulst Denn
besteht auch die Gefahr, sSe1INe eigenen TODIeme oder jene selner eıt einer
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Person zuzuschreiben, die VOT mehr als acht Jahrhunderten gelebt hat. Eın
Buch, da{fs 1976 ın Parıs herausgab ımnter dem Titer „Nouveau visage de

Bernard. Approches psycho-historiques”, bezeugt jedenfalls dieses Nnter-
S56 Man eachte ıIn diesem Zusammenhang auch „Erbe un:! Auftrag” 51
(1975) 409—426 „Moderne Psychologie unı die Interpretation mittelalterlicher
Texte  d

Ungeachtet der Ausgabe der Werke Bernhards, die wertvoll bleiben wird,
auch wenn S1e verbesserungsfähig ist, kann Ian behaupten, da{s Dom
eclercqg VOTL allem eın Bahnbrecher und Anreger WAär, der selber die Arbeit
nicht scheute und denen eın eispie. gegeben hat, die ach ihm kommen.

Der hl. Bernhard WarTr aber nicht der einz1ge mittelalterliche VO  a Dom
eclercq erforschte Autor; eın Interesse galt der aNzZCHh klösterlichen Litera-
TUr des Mittelalters. ETr hat, besonders als Junger Mönch, iıne enge och —

bekannter exte herausgegeben. | S ist sehr wahrscheinlich, dafs diese
Artikel oder Bücher dachte, als VO  a der Gelehrsamkeit sagte, „sie bestehe
darıin, Bücher lesen, die niemand liest, Bücher schreiben, die nıe-
mand lesen wird” Trotzdem bildeten diese Texte oft die rundlage für ande-

Werke Erwähnen kann 1119  a wel Bücher ber Paul Giustinianı Rom 1951
un Parıs D ein anderes ber DPetrus amıanı Rom und seine Be-
teiligung, gemeinsam mıt Bouyer und Dom Fr Vandenbroucke, dem
großen Werk: 08 spiritualite du Moyen Age  44 (Paris ber 1957 ET -

schien das Buch, as, zusammenfassend die 1n Sant'Anselmo 1ın Kom ın den
Jahren gehaltenen Vorlesungen übernahm: „LAmour des lettres el
le desir de Iheu  4 (Wissenschaft und Gottverlangen, Düsseldorf Dieses
Werk zelgt, wl1e die rüheren Mönche, die ich nach (Gott sehnten, die Sprache
der un: der Kirchenväter erlernen mußssten, ihrem Verlangen AÄus-
druck geben. Der Titel der Einleitung des Buches ist 1ın dieser Hinsicht sehr
bedeutungsvoll: „Grammatik und Eschatologie”. In diesem uch spricht
VO  - der „monastischen Theologie”, die als iıne Fortsetzung der Theologie
der Kirchenväter betrachtet, indem zugleic aufzeligt, Was S1€e unterschei-
det Die Frühscholastık, iıne Schullehre, hat sich VO  z ihr getrennt, indem S1e
die orge die Sprache un die Grammatik durch die intellektuelle peku-
lation un: die Philosophie ersetzt hat. Der Begriff „monastische Theologie”
War DEeu un ist auf ein1gen Widerstand gestoßen, sSEe1 bei denen, die nicht
wollten, da{fs der ruch zwischen scholastischer un: patristischer Theologie
überbetont würde, sSEe1 uınter jenen, die iın den monastischen chrıtten eher
Werke der Frömmigkeit un: der Spiritualität als eigentlich echte theologische
Abhandlungen sahen. Aber abgesehen VO Wort „monastische Theologie”,
scheint die Tatsache VO  > allen ANSCHOILLILL werden: IDDIie monastische e
eratur baut sich 1n die Verlängerung der Theologie der Kirchenväter eın,
während die Scholastik iıne Spezlalisierung bewirkt hat, indem S1e der ratıo
und der Philosophie iıne große edeutung einraumte. Es hatte also iın dem
Zugang ZU[: Offenbarung ine Verschiebung egeben VO Humanısmus, WI1Ie
Dom eclercq mıit orhebe sagt, VO:  w der orge Sprache un ymbolis-
INUsS, hın intellektuellen Begriffen. Diese Feststellung erlaubt ine positi-
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VelrTe nnäherung die monastischen Schriften des 44 und Jahrhunderts,
un 094 solche die ihnen voraussgegaNnNscCh sind, also die anz kirchliche
|ıteratur zwischen aps Gregor dem Groisen und eITUs Lombardus. Bis
jenem eitpun. sah 11a1l diese Schriften als Zeugen der Geschichte, der kul-
turellen WI1e der spirituellen; dank des Werkes VO Jean eclercq sind S1e 1Nne
Quelle der Glaubenslehre In der Fortsetzung der patristischen Schriften e
worden.

Diese Auffassung der monastischen Theologie entspricht Nau der VOr-

stellung des Autors ber das monastische Leben 1im allgemeıinen. Er hatte 1eSs
gelernt, se1lt seinem Noviızlat in Clervaux, INa  a ih: in die Lektüre der Kir-
chenväter un der en Liturgle mıiıt eines einsichtigen rogrammes
eingefü hatte Während selner wel Philosophiestudienjahre in C'lervaux
hatte saämtliche Werke VO: Mariıtaıin elesen. Aber Was ih: aNnNZ0O$, War

mehr der Dichter und Humanıst als der neuscholastische ilosoph. Seine
Studien ıIn Kom hatten ih: eher auf die Scholastik des und Jahrhun-
derts und die Ekklesiologie des Jahrhunderts hingewlesen. Es War (
ö()  - der ihn 1941 endgültig ZASE tudium des Mönchtums des und

Jahrhunderts bewegte. In seinen ersten Veröffentlichungen spurt INa  a eın

Zögern, un:! besteht och ıne (: 008 unbenutzte Aktenmappe die Ekkle-
siologie des Jahrhunderts betreffend.

ber das Mönchtum des Mittelalters hrte ih; auch den Problemen
des monastischen Lebens 1im allgemeinen, das selbst kın uch VO  —

1948 rrLa vVv1ie parfaite” („Das vollkommene ist ein erstes Zeugn1s da-
VOIL Man spurt darın och den seliner Lehrer Dom Anselm Stolz und

eterson. opäter konnte sich davon loslösen, ohne aber seline monastı-
sche Urilentierung verlieren. kıne anz Serie VO  - Artikeln, spater ın Buch-
form vereıint auf Wunsch der Herausgeber, bezeugen 1e5 Erwähnen WIT: e
lıturgle et les paradoxes chretiens” Die Liturgie un:! die christlichen Parado-
xe), Parıs 1961; „Aspects du monachisme hier et aujourd'hui” (Aspekte des
Mönchtums gestern und heute), Parıs 1968; „Vıe religieuse et VIe contempla-
tive“ (Religiöses und kontemplatıves Leben), Gembloux-Parıs 1969; AL defi
de la VIe contemplative” (Die Herausforderung des kontemplativen Lebens),
Gembloux-Paris 1970 Neben den Fragen, welche die Liturgle, die „lectio C
vina“ un das beschauliche betreffen, geht Jean eclercq NeUuUe oder C1I-

neuerte Ideen d die ihm sehr Herzen agen un: die ach dem rıege
un:! besonders ach dem I1 Vatikanischen Konzil aufkamen: Einsiedlerleben,
die Frage des obligatorischen Priestertums der Chormönche, die kleinen (@
meinschaften, das Stadtmönchtum, die Form der Klausur in Frauenklöstern,
NneuUue Strömungen 1n der klösterlichen Liturglie und Ogd Probleme wI1e
Schuldbekenntnis, Heirat und Femin1iısmus. bgleic chlecht mıt einem
Besen umzugehen wußte, schrieb einen köstlichen Artikel ber dieses Ar-
beitsgerät 1ın der Festschrift für Kardinal Jean Danielou: „SCopIs mundatum.
Le alaı ans la Bible et dans la lıturgıe d’'apres la tradition latine“ Scopis
mundatum. Der Besen 1n der un! in der Liturgle ach der lateinischen
Tradition,
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Er Wäaäar ebentalls empfänglich für nachmiuttelalterliche benediktinische Be-
WESUNSCHL Mehrere scharfsinnige Artikel zeıgen, wWI1e die Gründerin der Be-
nediktinerinnen VO HI Sakrament 1im Jahrhundert, Mutltter ec de
ar, alte monastische Ideen mıiıt Verständnis rfüllen wulßste, indem S1e ih-
181501 Leben un einen ufschwung gab Die Maurıiner kamen
übrigens der Gründerin Hilfe, wI1e Jean eclercq hat beweisen können. In
deutscher Sprache erschienen in „Erbe und Auftrag” (1982) 284—300 „Eine
Schule benediktinischer Spiritualität AUs dem Jahrhundert die Benedikti-
nerinnen VO  - der wigen Anbetung”; (1984) 169—195 u  ne und nbe-
(ung 1ın der monastischen Iradition“.

Wır haben bereits den Feminismus erwähnt I Irei Bücher, War in ortge-
schrittenem Alter geschrieben, aber och Zanz aktuell, behandeln dieses
Thema: „Lamour pPar les molnes Xx Il siecle“ Die Liebe aus der Sicht
der Mönche 1m Ja  undert), Paris 1983; „Le marlage par les molnes
XIIS siecle” Die Heirat AdUus der Sicht der Mönche 1m Jahrhundert), Paris
1983; Aa femme et les femmes dans "oeuvre de saınt Bernard”“ Die Frau un:
die Frauen 1m Werk des Bernhard), Paris 1983 Man sehe uch die Artikel
1ın „Erbe un:! Auftrag”“ 51 (1975) 161179 „Der Bernhard un:! das e1bli-
che  “  / 270-281 „Der hl DPetrus amılanı un die Frauen“”; „Communio”“
(1982) 353—359 „Die Frauen In der Mönchstheologie des Mittelalters“.

In den 60er Jahren un danach eröffnete sich eın u=e Horizont für Jean
eclercgq. ach dem /weiten e  jeg hatte sich die Bewegung der monastı-
schen eugründungen, sowochl der benediktinischen wI1e der z1isterzlensIi-
schen, ın den Ländern, die INnan spater Dritte Welt eNnen ollte, 1ın aufßeror-
dentlicher elilse ausgebreitet. Gewiß, in der missionarischen Bewegung des

und Begınn des Jahrhunderts monastische Gründungen ent-
standen, ber eher mıt missionarischer un: apostolischer Zielsetzung. Jetzt
suchte INa  an Klöster mıiıt beschaulichem Leben ın diesen Ländern gründen.
Diese Klöster hatten sich Zzuerst un:! VOT allem ın Afrıka vermehrt. Selbst
wenn die Haäuser auf die Unterstützung der Gründerabtei zahlen konn-
ten, fühlten S1e ich och eın wen1g verloren ın der Weite dieser Länder, die
1Nne andere Kultur besafßen. EWlsSse gemeinsame Probleme stellten sich ih-
en allen, un: ıne gemeinsame Beratung War vonnoten. 196() wurde ın Van-
Ves bei Parıs eın Sekretariat für die französischsprachigen Klöster ın Afrika
gegründet. Nach dem Abtekongreß der Benediktinischen Konföderation 1966
wurde A.l genannt ide l'implantation monastique Sekretariat
Aa Hilfe der klösterlichen Einpflanzung, Adus dem spater A1ide-Inter-Mo-
nasteres (Inter-monastische Hilfe) wurde. Die beiden Orden der /isterzienser

Vollmitglieder. 1LDom de Floris, Spiritua. der Benediktinerinnen VO  a

Vanves, bat 196() als erster Sekretär Jean eclercq Auf diese
Weise wurde FA Pilger monastischer Einpflanzungen 1n der d  Nn Welt;
zuerst ın Afrika, bereits 1964 1n Bouake das erste Treffen er afriıkani-
schen Klöster abgehalten wurde; dann 1ın Asıen die Versammlung iın Bangkok
(dort verstarb TIThomas Merton, mıiıt dem Jean eclercq jJahrelang recSc Verbin-
dung hatte), welche den Kontakt mıiıt dem buddhistischen Mönchtum her-
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stellte, Kontakt, der späater 1im Untersekretariat des A.1.M., als D.1I In-
termonastischer Dialog verbucht wurde. Danach 2ing überall hin,
11a1l seine bat: üdamerika, Australien, Philippinen, apan, Korea,
Viıetnam und Indien. Mehrere Male, Ogd. mehrmals ın einem Jahr umreiste

die q  Z Welt, regte Anstrengungen d ermutigte vorsichtig iıne
gewlsse Inkulturation des Mönchtums, 1e Vorträge un ahm Sitzungen
teil

Man muf{fs wI1ssen, da{fs zwischen 194 un 1985 mehr als 200 LEUEC Klöster
ın diesen Ländern entstanden sind; und se1it 1980, oder etwas früher,
wurden Einheimische Abt oder Prior iın ihren Östern, un:! die Klöster, VO  -

Europa oder Nordamerika aus gegründet, wurden ihrerseits Girüunder. Das
Buch, 1986 herausgegeben iın Vanves: „Nouvelle PasC d’histoire monastıque.
Histoire de —1985* (Eine L1EUEC Seite in der Klostergeschichte. (Ge-
schichte des A 1960—-1985), rzählt diese Geschichte ın eliner sehr lebhaf-
ten Welse. Man spurt hinter der Objektivitä der Berichterstattung das Vor-
handensein des Autors 1m Laufe dieser Geschichte.

Seine Reisen, begleitet VO  a Vorlesungen Universitäten oder OCNSCHNU-
len für mittelalterliche Studien, hatten Dom Jean eclereq vielfältige Kontakte
un Freundschaften überall ıIn der Welt eingebracht. Denn der Umgang mıt
ihm War eicht; WarTr VO  a} Natur Adus eın UOptimist, drückte sich mıiıt Ge-
wandtheit aus, auf humorvolle Art und 09a 1ın Paradoxen. Dabei War

nicht obertflächlic In wenigen Sätzen wußflte 1n Gesellschaft das Niveau
der Unterhaltungen en Er hafste es Nachreden un:! ZOS eher VOT

schweigen als mitzumachen. Als tief religiöser Mensch un:! Mönch, VO

seinem Glauben überzeugt, riis die anderen mit
Man kann SCH, da{fßs VOT allem ein Anreger WarTr für alle, die sich

mittelalterliche Studien oder für das Monastische interessierten. Er hatte
nichts VO  - einem iın sich selbst verschlossenen Gelehrten mıiıt Kontaktschwie-
rigkeiten. Er alf N  / VOT allem Jungen Leuten, da sehr dankbar War für
as, Was bei seıinen eigenen Meistern gelernt hatte ine ANZ! Reihe VOoO  S

Ehrendoktoraten wurde ihm VO  - angesehenen Universitäten verliehen. Henri
de Lubac widmete ihm 19600 eın bedeutendes Werk „ExXegese medievale“ ın
freundschaftlicher Verbundenheit.

Er las csehr Cchnell, aber nicht oberflächlich; während des Lesens ahm
auf kleine Zettel Notizen, die spater ın sorgfältig klassierten Ordnern uınter-

gebrac wurden. Er WarTr imstande aus Südamerika schreiben, INa  a} solle
ihm nach den Vereinigten Staaten eın ZeWIlSSeES Aktenstück einen gewlssen
Ort schicken, das 11Nan 1n seiner Al eıner bestimmten telle, die mıiıt
Genauigkei angegeben hatte, fand Er chrieb iın kritzeliger Schrift mıiıt Leich-
igkeit eın angenehmes Französisch. Nur nde se1ines Lebens 1efs diese
Fähigkeit etwas nach ber ihm ergebene Personen mulisten dann seine hand-
schriftliche Arbeit entziffern, S1€e mıiıt der Maschine schreiben; fand
immer solche Hilfen, gegebenenfalls Enfgelt‚ Was ihnen für den Unter-
halt behilflich WAr. Dasselbe mu{ VO  a den Übersetzungen gesagt werden.
Denn auch wWenll mıiıt einer gewlssen Leichtigkeit andere Sprachen be-
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herrschte, traute seinen Kenntnissen nicht für Artikel, die in anderen
Sprachen veröffentlichte.

Man kann SCH, da{fs Dom Jean eclercq zeitlebens eın Glückskind SCWEC-
S11 ist br hat große Lehrer efunden, die jemandem wI1e ihm, der iıne solch
aufgeweckte Intelligenz hatte, paßten; fand eın sehr welıtes Arbeitsfe
fand den Tod, den gewünscht hatte Hr manchmal, wünsche bei e1-
Nne Flugzeugunglück sterben: Der Tod sSe1 sicher un:! chnell Das Alter,
die Krankheit un! VOT em der Mangel menschlichem Kontakt haben ih;
eın wen1g belastet, aber blieb tatıg bis seinem etzten Lebenstag. Und
verstarb in weniger als einer halben Stunde einem Herzinfarkt, umgeben
VO  a seinen itbrüdern

Was wird VO  a} einem erfüllten Leben eıben ewiß, g1Dt Jjene; dıie
seINe Arbeiten fortsetzen werden und die bei ihm un: Anregung gefun-
den haben. ber seline gewaltige liıterarische Produktion, Was wird davon
och elesen oder darin nachgeschlagen werden in fünfzig Jahren?

Die kritische Ausgabe der Werke des hl Bernhard VO:  » Clairvaux, auch
wenn S1e nicht perfekt ist WI1e jede kritische Ausgabe SOWI1Ee die eNOÖOTINE

Produktion Studien ber diesen eiligen als Begleiterscheinung dieser
Ausgabe, hat 1mM Zisterzienserorden un! ın der achwe ein erneutes Inter-
S5C für Bernhard ufleben lassen, eın Interesse, das konstant bleibt und sich
Ogd. auszubreiten scheint.

Dann der Begriff der monastischen Theologie, ebenso verschieden VO  - der
patristischen wWwI1e der scholastischen, wird ebentfalls ıne dauernde Errungen-
schaft bleiben un: kann sich TU  ar zeigen 1mM Studium der Mönchsauto-
Tel

Anfangs wurde gesagt, da{fs das Leben eiınes Menschen ich ın wel Daten
zusammentfassen äflst Geburt und Tod Wenn INd  z behaupten kann, dafs ZW1-
schen diesen beiden aten etwas vollbracht wurde, das bleiben wird für die
Zukunft un ZU Fortschritt der Wissenschaft beigetragen hat, annn hat die-
SEeSs Leben nicht 1Ur seine Epoche gezeichnet, sondern auch die kommende.

egen Ende seines Lebens agte Jean eclercq SCINE: „Ach bereite mich auf
die große Reise VOT, un:! dann werde ich sehen“. Auf dieses Ziel, das eINZIg
wichtige, ist jedes Leben un insbesondere eın Mönchsleben ausgerichtet.
| heses Leben, auch WEeNl 1ine überragende Tätigkeit gekannt hat, findet
ler seine r  ung

Altabht Vıncent Iruyen OSB Clervaux


